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SRöfp bon Ochtel: „3 a p r m a r î t b e S Seben S".
Kart. gr. 4.50, Seinen gr. 6.—. Sudppanblung ber
©bang. ©efellfdpaft, ©t. ©aßen.

QopanneS $egerlepner fcprieb barüber: „©et Sltem
ber Sllatur utn Sugano raufdpt. burdp bie Slätter.
SllfeS ift in ber ©rgäplung aus

"

einem tiefen, abge»
Harten grauengemüt gefcpöpft unb toäcpft empor gu
ben §öpen, too ber äftenfcp bie ©inge überfcpaut, gut
©rtenntniS fidp buedpbringt unb auf baS, toaS eitel,
bergicptet. ©aS Sucp padt gleich bon ber erften ©eite
an unb läßt nidpt mept loS bis gum ©dpluß. ©pne bie
richtige Eingebung unb Siebe ftept ©cptoefiet @ri!a
in iprern Setuf. Son ©epnfucpt nadp ber SBelt unb
itjren ©itetteiten getrieben, berläßt fie ipr §eimat»
borf unb übernimmt in einem ©ranbpotel bon Sil»
gano bie ©teile als §otelfcptoefter. ©lang unb ©epein
Prüften fiep unb blinïen, ipr 2luge bringt auf ben fau»
len Kern unb bie futdpibate ©eelennot ber fèotelmen»
fc^en. ©ie felber toirb in biefen SBirbet um Siebe
unb ©lüd geriffen, .finbet aber burcp Seiben unb
gtoeifel unb feelifdpe ©rpèbungen als geläutertes unb
im ©lauben erftarïteS ©otteSïinb ben SBeg gur pöcp»

ften Sfüdpt gurüd."
grip 11p: „81 uf be m Seuenberg". ©rgäplung.

©te „©uten ©Triften" bleiben bieSmal auf peimi»
fcpem Soben, nacpbent fie ipre Sefer in entlegene @rb»
teile unb in ferne Setgangenpeit geführt paben. ©ie
©rgäplung „Stuf bem Seuenberg" füprt uns ein paden»
beS Sienfcpenfcpidfal aus unferer eigenen Sauer.ntoelt
auf unferer eigenen ©dpolle bpr Slugen. ©ine ©efdpiäjte,
toie fie jeber ©ag unb jeber Ort erleben !ann, unb
gerabe beSpalb greift fie uns ans §etg, toirb fie Sei»
fpiel unb Sßarmmg. @S ift Slut bon unferm Slut,
bäS pier in SBallung gerät, bernifdpe Quertöpfigleit
unb unfentimentale igiartlebigteii, Serfdploffenpeit unb
©efüplStoeidjpeit part nebeneinanber, ©ragiï beS fidp
nicpt SerftepenS unb ©piel eines überlegenen, ber»
ftepenben £umorS. ©infadp unb mannigfaltig toie baS
Seben unferer Sanbbebölterung in iprem Kampf mit
ber parten ©dpolle unb ben eigenen Seibenfcpafien, bie
toeniger burdp bie llmtoelt als burdp fiep felbft getrie»
ben toirb.

grip 11p, ber als 3îebaïtor ber ©dptoeigerifdpen Siit»
telpreffe tätig ift, pat fdpon toieberpoli burdp Heinere
©rgäplungen unb ©ïiggen bie Slufmerïfamîeit auf fiep
gelenït. SBaS er fdpreibt, entfpringt einem toarmen
©mpfinben unb ©infüplungSbermögen in bie ©eele
unfereS Sernet SolteS. SBir möcpten befonberS auf
feine fdpöne unb eigenartige ©rgäplung „©er Süßer"
pintoeifen, ein HeineS Sücplein, baS in ben ©tab»
büdpern in SBafel erfdpienen ift unb baS eine große
Sefergemeinbe berbient.

SBir freuen uns, bem bielbetfpredpenben betnifepen
©rgäpler mit ber pier borliegenben befinnlidpen @e=

fcpitpte neue greunbe toerben gu tonnen.
§elene Sange: „$aS ©rtoaepen ber ©eele".

©ie feelifdpe ©nttoidlung beS Stenfdpen bis gitm fünf»
ten SebenSjapt im Silbe. Siii 102 Slufnapmen bon
grip Sßucpftein. ijßappbanb gr. 2.25, Seinen gr. 3.50.
SRoiapfel=SerIag ©rlenbadp^gitricp.

Helene Sange pat bie ©abe, auf eine reigenbe unb
originelle Slrt baS unbetfälfepie Seben beS KinbeS
burdp SBort unb Silb eingufangen. $n biefem iprem
neuen Sudp beröffentlicpt fie nun über punbert Sil*
ber aus einem türglicp gefepaffenen Seprfilm. ©er
gilm bon g. ^udpftein bratpte bie ©ntfaftung beS

feeliftpen 8lu§brudS Heiner Kinber in fo lebenbiger
SBeife gitr Stnfcpauung, baß ber SBunfdp laut tourbe,
bie gelungenften biefer Silber bauernb feftgupalten.
3111 bie Heinen Seiben unb greuben finb ba, ber gange
KinbertageSlauf, Serfuntenpeit inS ©piel, ©treidpe,
©räumerei, ©rfepreden, SBut unb ©rop, Sacpen, Bant
unb greunbfepaft, ©dpütpternpeit unb Sleugier. ©ine
ïurge ©infitprung unb ein paar ftpone SBorte großer
©itpter unb iJSäbagogen finb bem Sudpe mitgegeben,

fie reipen audp biefe Heine Slrbett ein in bie große
Slufgabe ber SoltSbilbung unb betonen bie große Se»
beutung biefèr erften ppantafieretepen unb bilbfamen
SebenSjapre.

Settergötti: „Ob em ©örfli", ©fepidpie unb
ÜKüfcpterli. Qn ©angleinen gr. 4.80. SSerlag 21. grande
21.»©., Sern.

©iefer Settergötti ift unS gar tein grember, 2tlS
fltabiopör.er paben toir ipm oft gelaufdpt, toie er feine
gemütlicpen, fpaßpaften ©efpiipten in einem faftigen
Sernbeutfcp ergäplt. Som erften ©ap an ift man bei
ipm gu §aufe. Qept liegt ein frifcp unb fröplidp aus»
fepenbeS Sudp mit einer blüpenben grüplingSlanb»
fepaft auf bem llmfcplag bor unS. ^n biefen ein»
faepen, boltSiümlicpen ©efepidpten palt eS ber Setter»
götti mit ber Sepaglidpteit; toaS er beriiptet, ift länb»
licp toäprfcpaft unb edit. Slber in allem, ob eS nun
luftig ober ernft ift, ft.edt eine toirtlicpe Originalität
unb eine fpradpliepe ©refffidperpeit, bei ber fidp jeber»
mann glängenb unterpält.

gofepp ©pambon: „®aS tote § e r g". Sîobtllen.
Sucppanblung ber ©bang, ©efellfcpaft ©t. ©allen,
gr. 3.50.

@. ©. ©ine ©ammlung bon ©rgäplungen, bie mir
große greube bereitet pat. £sn ben gerien, ba man
ber Sahir näper gerüdt ift als gu anbern Seiten,
toirb einen biefe garte Sefeelung alles Jgrbifcpen aufS
tieffte beglüden. ©o ging eS mir in ben Sergen, als
icp an einem fonnigen §ange im Slngefidpte ber ©nga»
biner ©tetfeper biefeS Südplein mit Hopfenbem ^er»
gen las. ©ie grömmigteit, bie eS atmet, ift edpt unb
fepön. Hnbergeßlicp ift mir bie britte ©efdpidpte getoor»
ben: ©ie auSgeftredte $anb beS SlortoegerS. ©o§ auep
bie übrigen bermögen gu feffeln. ^rgenbtoie tun fie
unS allen bie äugen auf unb offenbaren unS bie
toirllidpen SBerte beS SebenS.

Slrnolb gagertbadp: „©otobopS". 3îr. 170. ©ute
©epriften, Sern.

©ie ©otobopS, biefer Inbegriff bon ïûpnen Slpen»
teuern unb SBilbtoeftromantiî, toerben meift als eine
feffelnbe ©rfepeinung berfloffener S^ib" angefepen,
gut genug für Kino unb $nbianerbücper. llnb boep

lebt biefe Oiomantiï auep peute notp. ©er Serfaffer
ift felbft bor taum gepn ^^pren notp als ©otobop in
allen ©taaten beS SBeftenS unb im nörblidpen SOÎejiïo

geritten, unb feine ©rlebniffe unb ©rfaprungen, bie
er mit anfipaulieper gebet fdpilbert, geben einen bor»
trefflidpen ©inblid in baS Seben biefer ©öpne ber
unenblidpen Sanbftricpe, bie bon ber mobernen 3ibili=
fation laum je gang begtoungen toerben tonnen.

©milie Sotper»2Berling: „©fdpidpte für cplpni
©ierfrünb". SlJîit 9 farbigen Silbern bon Siflp
Ütenner. 151 ©eiten. Bn Seinen gr. 6.—. Oreü güßli»
Serlag, Büricp.

©in Sudp bon ©milie Sodper»SBerIing ift
immer einbieIbegeprteS®efcpenï für Hein unb groß,
benn bie junge SBelt toeiß fepon lange, baß fepöne ©e»

fcpidjien brin ftepen müffen, unb SKütter unb Sepre»
rinnen ïennen gut genug baS einige Seitein „bitti er»
gelle 1", fobalb ein foldp XiebeS ©ef^idptenbudp in ber
2?äpe ift. ©erne toerben fie biefen Sitten toiüfapren,
benn bie Serfafferin berftept eS, ben Kleinen bie 9ïa»

tur fo napegubringen, baß fie anbädptig bor geflügel»
tem unb bietbeinigem ©etier ftepen Feiben, aber audp

pellauf ladpen toerben, toenn fie bon bem greulidpen
„Hngpüt" pören, baS bie toiberborftigen ©eptoalben
bodp gur planmäßigen SIbreife bringt unb borab feine
©efepüpten toie gum Seifpiel bie bom „SReprieb" ober
bie bom großen §auSpunb §erïuteS, ber einer Kape
mit ipren jungen in feiner §ütte freunbnadpbarlidp
Obbadp getoäprt, toerben neue greube in baS gnfarn»
menleben mit ber ©iertoelt unb in ba§ Seobadpten in
fpauë, gelb unb SBalb bringen.

Rösy von Känel: „Jahrmarkt des Leben s".
Kart. Fr. 1.50, Leinen Fr. 6.—. Buchhandlung der
Evang. Gesellschaft. St. Gallen.

Johannes Jegerlehner schrieb darüber: „Der Atem
der Natur um Lugano rauscht, durch die Blätter.
Alles ist in der Erzählung aus einem tiefen, abge-
klärten Frauengemüt geschöpft und wächst empor zu
den Höhen, wo der Mensch die Dinge überschaut, zur
Erkenntnis sich durchdringt und auf das, was eitel,
verzichtet. Das Buch packt gleich von der ersten Seite
an und läßt nicht mehr los bis zum Schluß. Ohne die
richtige Hingebung und Liebe steht Schwester Erika
in ihrem Beruf. Von Sehnsucht nach der Welt und
ihren Eitelkeiten getrieben, verläßt sie ihr Heimat-
darf und übernimmt in einem Grandhotel von Lit-
gano die Stelle als Hotelschwester. Glanz und Schein
brüsten sich und blinken, ihr Auge dringt auf den fau-
len Kern und die furchtbare Seelennot der Hotelmen-
schen. Sie selber wird in diesen Wirbel um Liebe
und Glück gerissen, findet aber durch Leiden und
Zweifel und seelische Erhebungen als geläutertes und
im Glauben erstarktes Gotteskind den Weg zur höch-
sien Pflicht zurück."

Fritz Utz: „Auf dem Leuenberg". Erzählung.
Die „Guten Schriften" bleiben diesmal auf heimi-
schein Boden, nachdem sie ihre Leser in entlegene Erd-
teile und in ferne Vergangenheit geführt haben. Die
Erzählung „Auf dem Leuenberg" führt uns ein packen-
des Menschenschicksal aus unserer eigenen Bauernwelt
auf unserer eigenen Scholle vpr Augen. Eine Geschichte,
wie sie jeder Tag und jeder Ort erleben kann, und
gerade deshalb greift sie uns ans Herz, wird sie Bei-
spiel und Warnung. Es ist Blut von unserm Blut,
das hier in Wallung gerät, bernische Querköpfigkeit
und unsentimentale Hartlebigkeit, Verschlossenheit und
Gefühlsweichheit hart nebeneinander, Tragik des sich

nicht Verstehens und Spiel eines überlegenen, ver-
stehenden Humors. Einfach und mannigfaltig wie das
Leben unserer Landbevölkerung in ihrem Kampf mit
der harten Scholle und den eigenen Leidenschaften, die
weniger durch die Umwelt als durch sich selbst getrie-
ben wird.

Fritz Utz, der als Redaktor der Schweizerischen Mit-
telpresse tätig ist, hat schon wiederholt durch kleinere
Erzählungen und Skizzen die Aufmerksamkeit auf sich

gelenkt. Was er schreibt, entspringt einem warmen
Empfinden und Einfühlungsvermögen in die Seele
unseres Berner Volkes. Wir möchten besonders auf
seine schöne und eigenartige Erzählung „Der Büßer"
hinweisen, ein kleines Büchlein, das in den Stab-
büchern in Basel erschienen ist und das eine große
Lesergemeinde verdient.

Wir freuen uns, dem vielversprechenden bernischen
Erzähler mit der hier vorliegenden besinnlichen Ge-
schichte neue Freunde werben zu können.

Helene Lange: „Das Erwachen der Seele".
Die seelische Entwicklung des Menschen bis zum fünf-
ten Lebensjahr im Bilde. Mit 102 Aufnahmen von
Fritz Puchstein. Pappband Fr- 2.26, Leinen Fr. 3.60.
Rotapfel-Verlag Erlenbach-Zürich.

Helene Lange hat die Gabe, auf eine reizende und
originelle Art das unverfälschte Leben des Kindes
durch Wort und Bild einzufangen. In diesem ihrem
neuen Buch veröffentlicht sie nun über hundert Bil-
der aus einem kürzlich geschaffenen Lehrfilm. Der
Film von F. Puchstein brachte die Entfaltung des
seelischen Ausdrucks kleiner Kinder in so lebendiger
Weise zur Anschauung, daß der Wunsch laut wurde,
die gelungensten dieser Bilder dauernd festzuhalten.
All die kleinen Leiden und Freuden sind da, der ganze
Kindertageslauf, Versunkenheit ins Spiel, Streiche,
Träumerei, Erschrecken, Wut und Trotz, Lachen, Zank
und Freundschaft, Schüchternheit und Neugier. Eine
kurze Einführung und ein paar schöne Worte großer
Dichter und Pädagogen sind dem Buche mitgegeben,

sie reihen auch diese kleine Arbeit ein in die große
Aufgabe der Volksbildung und betonen die große Be-
deutung dieser ersten phantasiereichen und bildsamen
Lebensjahre.

Vettergötti: „Ob em Dörfli", Gschichte und
Müschterli. In Ganzleinen Fr. 4.80. Verlag A. Francke
A.-G., Bern.

Dieser Vettergötti ist uns gar kein Fremder. Als
Radiohörer haben wir ihm oft gelauscht, wie er seine
gemütlichen, spaßhaften Geschichten in einem saftigen
Berndeutsch erzählt. Vom ersten Satz an ist man bei
ihm zu Hause. Jetzt liegt ein frisch und fröhlich aus-
sehendes Buch mit einer blühenden Frühlingsland-
schaft auf dem Umschlag vor uns. In diesen ein-
fachen, volkstümlichen Geschichten hält es der Vetter-
götti mit der Behaglichkeit; was er berichtet, ist länd-
lich währschaft und echt. Aber in allem, ob es nun
lustig oder ernst ist, steckt eine wirkliche Originalität
und eine sprachliche Treffsicherheit, bei der sich jeder-
mann glänzend unterhält.

Joseph Chambon: „Das tote Herz". Novellen.
Buchhandlung der Evang. Gesellschaft St. Gallen.
Fr. 3.60.

E. E. Eine Sammlung von Erzählungen, die mir
große Freude bereitet hat. In den Ferien, da man
der Natur näher gerückt ist als zu andern Zeiten,
wird einen diese zarte Beseelung alles Irdischen aufs
tiefste beglücken. So ging es mir in den Bergen, als
ich an einem sonnigen Hange im Angesichts der Enga-
diner Gletscher dieses Büchlein mit klopfendem Her-
zen las. Die Frömmigkeit, die es atmet, ist echt und
schön. Unvergeßlich ist mir die dritte Geschichte gewor-
den: Die ausgestreckte Hand des Norwegers. Doch auch
die übrigen vermögen zu fesseln. Irgendwie tun sie

uns allen die Augen auf und offenbaren uns die
wirklichen Werte des Lebens.

Arnold Hagenbach: „Cowboys". Nr. 170. Gute
Schriften, Bern.

Die Cowboys, dieser Inbegriff von kühnen Aben-
teuern und Wildwestromantik, werden meist als eine
fesselnde Erscheinung verflossener Zeiten angesehen,
gut genug für Kino und Jndianerbücher. Und doch

lebt diese Romantik auch heute noch. Der Verfasser
ist selbst vor kaum zehn Jahren noch als Cowboy in
allen Staaten des Westens und im nördlichen Mexiko
geritten, und seine Erlebnisse und Erfahrungen, die
er mit anschaulicher Feder schildert, geben einen vor-
trefflichen Einblick in das Leben dieser Söhne der
unendlichen Landstriche, die von der modernen Zivill-
sation kaum je ganz bezwungen werden können.

Emilie Locher-Werling: „Gschichte für chlyni
Tierfrün d". Mit 9 farbigen Bildern von Lilly
Renner. 161 Seiten. In Leinen Fr. 6.—. Orell Füßli-
Verlag, Zürich.

Ein Buch von Emilie Locher-Werling ist
immer ein vielbegehrtes Geschenk für klein und groß,
denn die junge Welt weiß schon lange, daß schöne Ge-
schichten drin stehen müssen, und Mütter und Lehre-
rinnen kennen gut genug das ewige Betteln „bitti er-
zellel", sobald ein solch liebes Geschichtenbuch in der
Nähe ist. Gerne werden sie diesen Bitten willfahren,
denn die Verfasserin versteht es, den Kleinen die Na-
tur so nahezubringen, daß sie andächtig vor geflügel-
tem und vierbeinigem Getier stehen bleiben, aber auch

hellauf lachen werden, wenn sie von dem greulichen
„Unghür" hören, das die widerborstigen Schwalben
doch zur planmäßigen Abreise bringt Und vorab feine
Geschichten wie zum Beispiel die vom „Rehried" oder
die vom großen Haushund Herkules, der einer Katze
mit ihren Jungen in seiner Hütte freundnachbarlich
Obdach gewährt, werden neue Freude in das Zusam-
menleben mit der Tierwelt und in das Beobachten in
Haus, Feld und Wald bringen.
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